
Versprechungen Z 7) e1mM Gegenstand dieses Brieftes begegnen WIT einer
YaXI1ls, die damals, P reformbedürftig erschien. Eingelöst ist diese Kritik
heute, 09O, och nicht
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PAUL GERHARDTIS DV  IE »WILE SCOLE GE
ICH MPFANGEN«*

Zur Verwurzelung des Liedes ın der lutherischen Theologie
Von Elke Axmacher

och bis 1n die Jungste eıt hinein wurde Paul erhardt seiliner
Haltung beim Berliner Religionsgespräch 1662/63 zwischen lutherischen
und retormierten Theologen als »der starrsınn1gste Lutheraner« bezeichnet,
»dessen Feindschaft und Intoleranz den reftormierten Christen gegenüber
unüberboten dasteht«1. Wird der eologe Paul Gerhardt 1n diesem Licht
gesehen, S mu{ die tiefe Frömmigkeit des Liederdichters als eın unerklär-
bares Rätsel erscheinen; die »Spannung zwischen der fast spießbürgerlich
theologischen Kleinlichkeit se1nes Kontessionalismus und se1iner gläubig
und ankbar nachschaffenden Liedirömmigkeit« ist dann unlösbar2.

Nun beruht aber die Behauptung einer olchen Spannung zwischen Theo-
logie und kirchenpolitischem Handeln einerse1ts und dem dichterischen
CcChaiien Gerhardts andererseits auf historisch Ww1e theologisch unhaltbaren
Voraussetzungen. Neuere kirchen- und theologiegeschichtliche Untersu-
chungen zeichnen yn eın wesentlich anderes Bild sowohl VO  w den TeCH
gions-)politischen Verhältnissen 1n Brandenburg als auch VON der Theologie

Gekürzte Fassung eines ortrags, der 1m Rahmen einer Vortragsreihe der Luther-
Gesellschaft anläßlich des Brandenburgischen Reformationsjubiläums 1m November
1959 1ın der Lutherkirche Berlin-Schöneberg gehalten wurde.
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des damaligen Luthertums, dessen Repräsentant Gerhardt wWar”, da{fß VO  m}

dieser Seıite her der innere Zusammenhang VO  am Theologie und dichteri-
schem chatften bei Gerhardt leichter verständlich wird. Erganzt werden
muß(ß diese Korrektur VO  a der anderen Se1ite her durch den Nachweis,
Gerhardts Lieder nicht theologieferne, jedenfalls überkonfessionelle Er

zeugn1Sse eiıner 1m TUnN:! eın »ökumenisch-menschlichen« Geisteshal-
C(uUunNng sind*, sondern da{ß theologischeCund Frömmigkeit in den Liedern
eine feste Verbindung miteinander eingehen. Am Beispiel des Adventslieds
» W1ıe soll ich dich empfangen« soll 1U  a eze1gt werden, dafß die ze1ıtgenOSsSs1-
sche lutherische Theologie das Fundament für die Dichtung bildet, ohne das
S1€e Sai nicht 7zureichend verstanden werdenA

Wır betrachten das Lied VOI dem Hintergrund der kirchlich-theologischen
Tradition, aus der CS SsStammıt und die den zeitgenössischen Lesern gegenWar-
t1g WAaIl, die WITr unls jedoch 1n ihrem vollen Umftang 11UT durch historische
Arbeit vergegenwärtigen können.

Wıe soll ich dich empfangen Als MLr das Reich g  IMMMCN,
Und wWw1e begegn’ ich dir? Da Fried un Freude lacht,

aller Welt Verlangen, Da bist du, meın Heil, kommen
meıner Seelen Zier! Und hast mich froh gemacht.

Jesu, Jesu,
Mır selbst die Fackel bei, Ich lag 1n schweren Banden,
amlıt, W as dich ergotze, IIu kommst und machst mich los;
Mır kund und wissend se1l Ich stund ın DO un! Schanden,

Du kommst un! machst mich grofß
Deıin /1ı10n Streut dir Palmen Und hebst mich hoch Ehren

Und schenkst M1r grofßes Gut,Und grune Zweıge hin,
Und ich will dir iın Psalmen Das sich nıcht älst verzehren,
Ermuntern meınen 1nnn Wıe irdisch Reichtum tut.

Meın Herze soll dir grunen
In stetem Lob und Preıs Nichts, nichts hat dich getrieben
Und deinem Namen dienen, 7u M1r VO Himmelszelt
SO gut kann und weiß Als das geliebte Lieben,

Damit du alle Welt
Was hast du unterlassen In ihren tausend Plagen

Zu meınem T0S un! Freud? Und großen Jammerlast,
Als Leib un! Seele saßen |DITS kein Mund kann ausSsSagcCh,
In ihrem größten Leid, So test umfangen hast

Vgl Deppermann, I die Kirchenpolitik des Großen Kurtfürsten. In Pietismus
und Neuzeıt 1980], 99 ff Und de BOoor, Theologie, Frömmigkeit un! Zeıtge-
schichte 1 Leben und Werk Paul Gerhardts, hg Hotftmann. Berlin 976, ff
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Das schreib dir 1ın eın HerzZe. Er kommt, kommt den Suüundern
u hochbetrübtes Heer, Zum TOS und wahren Heil,
Be1 denen ( sram un! Schmerze chafft, dafß( bei (:ottes Kindern
Sıch häauft Je mehr un: mehr Verbleib ihr Erb un! eil

Seid unverzagt, ihr habet
DIie Hılfe VOT der Tür; Was fragt ihr nach dem Schreien
Der ‚.UIC Herzen labet DDer Feind un:! ihrer Tuück?
Und rOstet, steht allhier. Der Herr wird sS1e zerstreuen

In einem Augenblick.
Ihr dürft uch nicht bemühen Er kommt, kommt, ein On1g,

Noch SOTISCH Tag und Nacht, Dem wahrlich alle Feind
Wıe ihr ih; wollet ziehen Auf Erden jel wen1g
Mıiıt Armes Macht 7Zum Widerstande seind.

Er kommt, kommt mıiıt Willen,
Ist voller Liebh und Lust, ETr kommt ZU Weltgerichte,
Al ngs und Not stillen, Zum Fluch dem, der ihm flucht,
Di1e ihm uch bewulßlt. Mıiıt nad un! sußem Lichte

Dem, der ih; liebt und sucht.
uch dürtft ihr nıcht erschrecken Ach komm, ach komm, Sonne,

Vor Süundenschuld. Und hol u1ls allzumal
Neın, EeSus will S1e decken Zum 11Licht un Wonne
Mıiıt seiliner Lieh un uld In deinen Freudensaal.

|J)as Lied handelt VO Advent, VO Kommen oder W1e 11an 1m
E Jahrhundert VO  5 der Zukunft ıdem Zu-(uns-)JKommen) Jesu Chri-
sSt1 Von der Strophe zieht sich das Wort »kommen« WwW1e e1InNn Faden
durch das Lied 37 [»Da bist du kommen«], 4A und (»Du kommst«)J,
Strophe 7_ {))EI' kommt, kommt«)], I » Ach komm, ach komm«). In
den Strophen und finden sich sinnverwandte Worter: »getrieben
Himmelszelt« 516 und (er iSst) »VO der Iur« (5,6); CT »steht allhier« 15,8)
Dieses Kommen wird drei verschiedenen zeitlichen Perspektiven
gesehen: sotern geschehen 187 \Strophen ; sotern CS jetzt noch|
geschieht Strophen 6—9) un: sotern geschehen WIrd (Strophe 10)

DIie Unterscheidung VO  w} drei Weısen des Kommens Jesu bindet das Lied
bereits wesentlich 1n die kirchliche Lehre »VON dem Kommen des Herrn«
(de adventu Domaini) e1n DIie namlich spricht VO »dreierlei Zukunft des
Herrn Christ1i«. Miıt den Worten Johann Gerhards i1st C5 »erstlich die 13
kunft Christi 1Ns Fleisch, W1e GTr nämlich 1ın der der eıt wahre mensch-
liche Natur angenommen«>. Damıiıt Sind die Menschwerdung und das SC

irdische Heilshandeln Jesu AA Erlösung der Menschheit bis hin AT
Rückkehr Z Vater geme1nt; die geschichtliche Dimension dieses Kom-

Gerhard, Postille e1il Berlin 1870 (!161 3),
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INCNS, a1so das VO  5 den Evangelien berichtete en Jesu, un:! se1INe heilsge
schichtliche Bedeutung werden ine1ns SESETZT, das Kommen 1ın die Welt
selbst bedeutet das eil für die Menschen. Von diesem Kommen sprechen
neutestamentliche OTrfe w1e 19,10 » [ Jes Menschen Sohn 1st gekom -
INEIN, suchen und selig machen, W Aas verloren 1st«, oder 11ım E
»|Jas 1st gewißlich wahr und eın ertes Wort, da{iß Christus EeSuSs
gekommen 1St iın die Welt, die Sünder selig machen«. [)as Pertekt »1St
gekommen« hat also als Hınwels auf die erfullte eıt des irdischen Lebens
Jesu zugleic zeitliche und überzeitliche Bedeutung: ETr ist (damals) gekom -
INEeN un! ETr 1st gekommen, die rlösung 1st geschehen. [ hese Doppelbedeu-
tung i1st wichtig für das Verständnis der Strophen be1i erhardt
ıe zweıte »Zukunft« Ist. wiıederum mi1t ann Gerhards Worten, »„die

geistliche Zukuntt, da nemlich der Herr Christus durchs Wort uns sSEINE
Na! anbeut und 1n unsern Herzen se1n Gnadenreich anfangen wille.
Dieses geistliche Kommen rtullt sich 1m Gottesdienst der christlichen
Gemeinde 1ın Predigt und Sakramenten) un!: 1m gläubigen Einlassen Jesu
1NSs menschliche Herz »KOomm, Jesu, OoMmM deiner Kirche« und »Offne
dich, meın SANZCS erze; ESUS kommt und ziehet e1IN« ichtet och Erd
1114111l Neumeiıster DA 1n einer Kantate ZU I. Advent, die Bach
vertont hatı und verbindet damit den mystischen Gedanken der Einwoh-
NUNg Jesu 1m erzen 1n 5Ad1I1Z traditioneller Weise mıiıt dem edanken der
Kirche als dem geistlichen 107 1e6SES Kommen Jesu tand anvorgebildet
ın seINEM Einzug iın Jerusalem, VO.  ‘ dem das Evangelium des Advent
spricht. SO lesen WIT bei ann Gerhard welıter: »[Iieser Zukunft Vorbild
wird 1n dieser Hıstorıie des Einzugs Christi Jerusalem uns vorgehalten.
Denn Was CT damals gethan hat, dafß Er sich als e1n KOn1g eingestellet, sSE1INE
na den Israeliten angeboten und se1n Wort ihnen geprediget hat, dassel-
be thut Er och täglich geistlicher un unsichtbarer e1sE.«
er tägliche geistliche Advent währt bis ZUT »„dritten Zukunftmens, also das von den Evangelien berichtete Leben Jesu, und seine heilsge-  schichtliche Bedeutung werden ineins gesetzt, das Kommen in die Welt  selbst bedeutet das Heil für die Menschen. Von diesem Kommen sprechen  neutestamentliche Worte wie Lk. 19,10 »Des Menschen Sohn ist gekom-  men, zu suchen und selig zu machen, was verloren ist«, oder ı. Tim. 1,15  »Das ist gewißlich wahr und ein teuer wertes Wort, daß Christus Jesus  gekommen ist in die Welt, die Sünder selig zu machen«. Das Perfekt »ist  gekommen« hat also als Hinweis auf die erfüllte Zeit des irdischen Lebens  Jesu zugleich zeitliche und überzeitliche Bedeutung: Er ist (damals) gekom-  men und: Er ist gekommen, die Erlösung ist geschehen. Diese Doppelbedeu-  tung ist wichtig für das Verständnis der Strophen 3 —5 bei Gerhardt.  Die zweite »Zukunft« ist, wiederum mit Johann Gerhards Worten, »die  geistliche Zukunft, da nemlich der Herr Christus durchs Wort uns seine  Gnade anbeut und in unsern Herzen sein Gnadenreich anfangen will«.  Dieses geistliche Kommen erfüllt sich im Gottesdienst der christlichen  Gemeinde (in Predigt und Sakramenten) und im gläubigen Einlassen Jesu  ins menschliche Herz. »Komm, Jesu, komm zu deiner Kirche« und »Öffne  dich, mein ganzes Herze, Jesus kommt und ziehet ein« dichtet noch Erd-  mann Neumeister 1717 in einer Kantate zum ı.Advent, die J. S. Bach  vertont hat, und verbindet damit den mystischen Gedanken der Einwoh-  nung Jesu im Herzen in ganz traditioneller Weise mit dem Gedanken der  Kirche als dem geistlichen Zion. Dieses Kommen Jesu fand man vorgebildet  in seinem Einzug in Jerusalem, von dem das Evangelium des ı. Advent  spricht. So lesen wir bei Johann Gerhard weiter: »Dieser Zukunft Vorbild  wird in dieser Historie des Einzugs Christi zu Jerusalem uns vorgehalten.  Denn was er damals gethan hat, daß Er sich als ein König eingestellet, seine  Gnade den Israeliten angeboten und sein Wort ihnen geprediget hat, dassel-  be thut Er noch täglich geistlicher und unsichtbarer Weise.«  Der tägliche geistliche Advent währt bis zur »dritten Zukunft ... zum  Gericht, da Er nemlich einmal am Ende der Welt kommen wird mit großer  Kraft und Herrlichkeit in den Wolken des Himmels, zu richten die Lebendi-  gen und die Toten, Matth. 25,31ff«. Vielfach wird diese dritte Weise des  Advent (entsprechend der ebenso differenzierenden Eschatologie) auch ab-  gestuft in ein Kommen Jesu zum einzelnen Gläubigen bei dessen Tod und zu  allen Menschen am Jüngsten Tag.  Für diese drei Weisen der Zukunft des Gottessohnes finden sich in der  alten theologischen Literatur verschiedene Bezeichnungen: ı. Jesu Kom-  men zur Erlösung (adventus redemptionis), 2. zur Heiligung (adventus  sanctificationis) und 3. zum Gericht (adventus iudicii)® oder auch: ı. Kom-  © Josua Lohner, Methodicae dispositiones evangeliorum dominicalium. 0.O. 1586,  Bl.B2.  126Z

Gericht, da Er nemlich einmal Ende der Welt kommen wird mi1t grofßer
Kraft und Herrlichkeit ın den olken des Himmels, richten die Lebendi-
SCH und die Toten, Matth 3855111 Vieltach wird diese dritte Weıise des
Advent (entsprechen: der ebenso differenzierenden Eschatologie| auch ab
gestuft 1ın eın Kommen Jesu ZU einzelnen Gläubigen bei dessen Tod und
allen Menschen 4A11l ungsten Tag

Für diese drei Weısen der Zukunft des Gottessohnes tinden sich 1n der
alten theologischen Liıteratur verschiedene Bezeichnungen: Jesu Kom
INnenN ZUT Erlösung (adventus redemptionis], ZUT Heiligung ‚adventus
sanctificationis] un:! ZAT Gericht ‚adventus ijudici1i)® oder auch: Kom-

Osua Lohner, Methodicae dispositiones evangeliorum dominicalium. 56,
B
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199158 1NSs Fleisch (adventus Carn1s), Kommen 1mM Ge1lst oder 1n Nal
(adventus ment1s S1Ve gratiae], Kommen 1n Majgestat oder 1n Herrlichkeit
(adventus majkestatıs S1VEe gloriae)”. Fur diesen dreitachen Advent wird MmMe1-

auf ernhar VO  b Clairvaux verwliesen, der 1n eıner Adventspredigt
VO Kommen Christi den Menschen (ad homines], IN die Menschen in
homines| und die Menschen contra homines] gesprochen hat ‚als
Randbemerkung zıtlert bei Lohner und Dieterich]). Auft den Kirchenlehrer
Chrysostomos beruft aD} sich, WE 11an 11UT eın 7zweitaches Kommen

1n Nal (adventus gratiae]), Z Gericht adventus retributionis et

justitiae| unterscheidet8?. Bisweilen werden auch die Verheißungen des
Erlösers 1 Alten lTestament als eigene e1se SE1INES Kommens (adventus
promissionis) verstanden, da{fß dann VO  e einem vierfachen Advent die
Rede ist?S ”) n © A 9a — I  e Der Hınwels auf die alttestamentlichen Voraussetzungen und -ere1ignun-
SCI der leiblichen Ankunft Christiı fehlt auch 1n den anderen Einteilungen
selten, daf die Lehre »de adventu OM1N1« tatsachlich das Heilsgesche-
hen insgesamt umfalt, VO Sundentall als Voraussetzung des erlösenden
Kommens| bis ZUTI etzten WiederkunftZGericht. In Christ1 Kommen ist
das eil prasent; 1n der Adventszeit wird Cc5 vergegenwartıgt.

Paul Gerhardt hat 1n » W1ıe soll IC dich empfangen« diese Lehre I1  u
wiedergegeben un:! zugleic. eigenständig ausgefüllt und dichterisch gestal-
LEr (‚anz klar erkennen WIT jetzt 1n den trophen DEn die Lehre VO

Kommen Christi 1NSs Fleisch Z Erlösung der Menschen 4US der Gefangen-
schaft der Sünde ber gerade diese Weıise des Kommens, die doch traditio-
nell die allgemeinste Aussage nthaält und die jedenfalls auch das historisch
Vergangene des Erdenlebens Jesu thematisiert, i1st 1U  a bei erhardt als Sanz
persönliches Geschehen zwischen dem menschlichen Ich und dem allsC-
sprochenen Du Christi gestaltet. Daß der Süunder Gottes eIC. das ach
Rom II »Friede und Freude ın dem heiligen Gelst« ist vgl 3,6), verloren
hat und 1n der Gefangenschaft der un versklavt lst, da{fß dann Christus
gekommen ist, den Menschen daraus befreien, das es 1sSt für
Gerhardt keine allgemeine Wahrheit, die erst sekundär, etwa 1 Zusam-

Cunrad Dieterich, Analysis evangeliorum dominicalium. Le1pz1ıg 1630,
Lohner (siehe BI (Marginalie]).
Davon sprichteQuellenangabe, ber oftensichtlich ufgrund alter Vorbilder)

Valerius Herberger 1n der »Hertz-Postilla«, Leıipz1ig 709 ( Vorrede 2'I indem
den adventus Carnıs der incarnatıon1s Kommen 1NSs Fleisch] 1n die beiden darın
enthaltenen Aspekte unterteilt: adventus prom1ss10n1s, der Verheißung des
Mess1as 1mM VO  w der Ankündigung des Schlangentreters IGen 3,15) bis den
zahlreichen prophetischen Weissagungen, und adventus impletionis der Er-
füllung aller göttlichen Zusagen, den Retter senden.
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menhang mıt dem »geistlichen« Advent, VO einzelnen anzue1gnen ware,
sondern das 1st 11UT als Bekenntnis mMeiInes Elends un: meiner Errettung
dUSZUSasScCHI. Was er Welt« gilt (vgl 1,3 un! 5,4), ist doch nicht eine
Allerweltsweisheit, sondern Wahrheit für mich. TCH1IC ist dieses Ich der
trophen zugleic jeder ensch Wıe die (Gsrenzen zwischen dem Men-
schen überhaupt und dem einzelnen Ich in diesen trophen tließend sind,
auch die zeitlichen (srenzen zwischen der Tiefe eiıner unvordenklichen
Vergangenheit, 1ın der »IChu 1ın die Gefangenschaft der un: geriet. und der
Zieit; da der Retter gekommen 1st, SOWI1Ee der Gegenwart, ın der kommt
und mich 4aus den Banden der un herausreifßt und Ehren bringt. Der
scheinbar 1er unpassende Tempuswechsel ın Strophe (Ich lag du
kommst|! spiegelt diese Aufhebung der rationalen eıt wider.

DiIie syntaktische Gestaltung dieser beiden trophen kennzeichnet zwel
unterschiedliche Haltungen, 1n denen das Ich das eil ertahren und davon
sprechen ATn In Strophe wird Cc5 vergegenwartigt als dramatisches Ret
tungsgeschehen, dessen Größe 1n dem aufgetürmten Satzgefüge (Hypotaxe]
der Situationsschilderung ZU Ausdruck kommt1°9. In Strophe wird als
machtvoll-souveränes IT’un des Retters nacherlebt, VO  3 dem das Ich 11UT

staunend berichten kann; 1ın nebeneinandergeordneten Satzen (Parataxen)
werden die Rettungstaten und die ber es Erwarten hinausgehenden
en intach 11UT aufgezählt!!. Hıer wird (im übrigen mi1ıt höchst kunstvol-
len Mitteln]!? der Eindruck erweckt, da{fß der Sprecher aus überwältigtem
Staunen heraus nicht 1: reflektierten Darstellen 1ın der Lage ist och
bleibt die Deutung des 1n den trophen und berichteten Geschehens
keineswegs 4US Strophe nenn als rund für das Staunenswerte Iun Jesu
die iebe, e1in SalıZ traditionelles Moti1ıv also. ber ÜTrC die Redefigur VO  .
dem »geliebteln)| Liebeln]« figura etymologica| verdichtet erhardt dieses
Moti1Vv, deutet C5 gewissermalßen als 1ne Zusammenballung VO  en Liebe
uch 1n dieser Strophe veranschaulicht wieder der atzbau Syntax| die
Aussage SO stark ist die Liebe des Gottessohnes, dafß CS ach der VerZO-
gernden und intensivierenden Wortwiederholung ang der eıle (‚Epi-

Sz Zwel parallele vorangestellte Ghedsätze (als als ); VO zweıten i1st
eın weılterer Gliedsatz (da lacht) abhängig. Erst miıt 3, / kommt dieses VOrwarts-
drängende Satzgefüge ZU Ziel, formal w1e inhaltlıch

1 4,2—6 du kommst und machst und hebst un! schenkst
Zwel paralle gebaute Entgegensetzungen ich du), deren antithetischer Cha:

rakter L1UT 4UusSs dem Inhalt hervorgeht. Synkopische Hervorhebung der Personalprono-
ILCIN Zeilenbeginn. uch die beiden tolgenden Zeilen sind paralle. gebaut,
da{fß insgesamt der Eindruck des schlichten, Tatsachen autzählenden Sprechens her
vorgerufen wird DIie syntaktische Auflockerung der beiden etzten Zeilen verhindert
Einförmigkeit.
D



ZEUX1S| »nichts, nichts syntaktisch gleichsam eın Halten mehr gibt VO

„Himmelszelt« ZUI »Jammerlast« der Menschen. DIie Strophe esteht
4AUs einem einz1gen Satz mıiıt 11UT ZzZw el Gliedsätzen; viermal drängt der Satz
ber das Zeilenende hinaus.

ıne weıtere Tietenschicht dieser Strophengruppe erkennen WIT, WCI1LN

WIT die Aufeinanderfolge der Strophen und beachten. {DIie ussagen 1n
Strophe VOIN der rhebung des Menschen 4US »Spott und chande«
hoher „»Ehre« kontrastiert stark mi1t der Darstellung der tiefen Selbsternied-
rıgung des Gottessohnes ıIn Strophe Hr diesen Kontrast ‚und nicht
durch eine irekte ussage gewınnt die zentrale soteriologische Deutung
des Advent dichterisch Gestalt Er erniedrigte sich selbst, uns erhö-
hen
on 4AUuUs diesen den vollen Gehalt keineswegs ausschöpfenden

Beobachtungen INnas deutlich geworden se1IN, W1e€e erhardt der traditionel-
len Lehre VO Kommen Christi 1NSs leisch eine bıs dahin jedenfalls 1ın der
Dichtung nıicht erreichte Tiefe geben CIMASL. Man vergleiche mi1t diesen
drei trophen 11UT die thematisch entsprechende Strophe des alten
Adventslieds der Böhmischen Brüder?®:

(jottes Sohn ist kommen,
Uns allen Frommen
Hıer auf dieser Erden
In Gebärden,
Da{fß uns VO  3 Sünde
Freıe un entbinde.

Der schlichten Nennung und direkten Deutung 1ı1er steht bei erhardt
die kunstvoll-tiefsinnige Gestaltung des Themas gegenüber.

Dieselbe eigenständige Verarbeitung des traditionellen Gehalts können
WITr H1LE auch dem beobachten, W as 1m Lied Z zweıten, der »geistli-
chen« Zukunft gesagt wird. Der Tradition gemäfß entfaltet Gerhardt sS1e
zweitach: als Kommen Jesu 1NSs Herz des einzelnen un!' als e1in Kommen ZUT

christlichen Gemeinde 1n Wort un Sakrament. UÜblich 1st auch die An:-
nüpfung dieser e1se der Ankunft das Evangelium VO Einzug Jesu ın
Jerusalem14, Be1 Gerhardt wird diese Anknüpfung 11UT och 1n den ersten
beiden Strophen des Liedes eutlich, die den Aspekt des Kommens Jesu 1Ns
Herz thematisieren. Der andere Aspekt Jesu Kommen Z UET Gemeinde

Das Lied steht 1mM Dresdnischen Gesangbuch ‚Ausgabe 1744| der Über
schrift » Vom dreyfachen Advent«. ber der ersten Strophe steht un 1Ns
Fleisch“

Vgl ben Gerhards Erläuterungaı
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wird abgetrennt und ın den trophen O9 behandelt Las 1st, wWw1e WIT sehen
werden, eine theologisch bedeutsame Entscheidung.

I dıie beiden Anfangsstrophen sprechen nicht direkt VO Jesu Kommen,
sondern tormulieren gleichsam die esonanz des Rufs »Ich komme zu dir)«
1m Herzen des Menschen: » Wıe soll ich dich empfangen? [)as Ichs
wartigt sich Jesu Ekinzug 1n Jerusalem un! möchte »geistlich« asselbe Cun,
W as die Menschen damals eiblich Palmen und grune Zweıge Streuen
|dıe allegorische uslegung der Einzugsgeschichte WAäarl den Zeıtgenossen
Jda{ß die einz1ıge deutliche Anspielung darauf (2 2} Aa Verständ-
N1Ss auch der nicht genannten Einzelheiten enugte Jesu Namen dienen
ach ermogen (2,7 1St die Weise, W1e ihm heute die Kleider untergebrei-
el werden. [ dies i1st die Antwort der eısten zeitgenössischen Adventspre-
digten auf die rage ach der rechten Bereiıtung des Menschen auf Jesu
Ankuntt Da{(ß auch die erste Strophe auf die Einzugsgeschichte anspielt,
wird völlig eutlich, WCw eiınıge dieser Auslegungen heranzieht. Der
Spruch Am 4, 12 „»Schicke dich, Israel, und begegne deinem COra wird ın
ihnen häufig zıtlert und auf die »geistlichen« Israeliten, die Gläubigen,
bezogen

In L3 wird Jesus apostrophiert als aller Welt erlangen« und »INeEeE1INeTr
Seelen Zier«. amı werden die beiden Adressaten der Adventsverheißung
geNaNNT: alle Welt und meıne Seele [ diese Nennung It Ende des
ersten Liedteils, 1n Strophe .} wieder: »Zu IN1r« und »alle(r) Welt« hat CS

ESUS getrieben. Zugleich öffnet 1,3 einen weıten aın 1n die bisherige
Geschichte Gottes mıiıt den Menschen, die 1 Advent vergegenwartiıgt
wurde: Seıit dem Sündentall haben sich die Menschen, VOT em die alttesta-
mentlichen Frommen, ach dem versprochenen ess1as gesehnt: » Was der
alten ater Schar/ höchster unsch und Sehnen war/ un: W 3aSs sS1e geprophe-
ze1t / 1st erfüllt 1n Herrlichkeit«1>. Gerhardt ezieht Jer also den AaUus dem
ten Jestament CWONNCHCH edanken der adventlichen Verheißung!® 1ın
se1ıne Adventsdeutung ein

{ dıe rage ach der rechten BereıtungZ Empfang Jesu geht ber 1ın die
Bıtte, Jesus selbst mOöge das Herz dazu bereiten, indem CT N erleuchtet. DIie
Licht-Metapher n »Setze/Mıiır selbst die Fackel bei«] wird 1n manchen Predig-
ten auch bei der Deutung der Einzugsgeschichte verwendet; VO  5 Valerius
Herberger, der den Einzug Sonntag Sonnen-Tag] allegorisch auslegt:
))El‘ 111 Licht und Leben In deinen Verstand und eele tragen, dafß du ein
glückseliges Sonntags-Kind 1 Himmel werdest.« Vor em aber nthalt

15 Heinrich Held, ott se1 ank durch alle Welt, EKG E, Strophe uch dieses
Lied handelt VO  - der dreitachen Zukuntt.

Adventus prom1ss10n1s.
Herberger siehe 9}
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diese Bıtte eıne Anspielung auft die Epistel ZUE Advent |Röm 3 14|),
die erhardt 1er mıiıt dem Evangelium VO FEinzug Jesu zusammenbindet:
»|JIIie Nacht 1st vorgerückt, der lag aber ahe herbeigekommen. So lasset
unls ablegen die Werke der Finstern1ıs und anlegen die Waffen des Lichtes«
heißt c5 bei Paulus Da esus selbst das 1C 1st und das Herz erleuchten
mulß, 1st eıne von Joh 612 »Ich bin das Licht der Welt« her)] naheliegende
Auslegung, die WIT etwa bei Heinrich Müuüller finden können: »LJIenn Chri-
STUS ist eın öffentliches Licht, allen VOorgesetZzt, un je] jemals erleuchtet
sind, die sind alle durch dieses Licht erleuchtet. ET hat geleuchtet 1n den
agen SE1INES Fleisches durch sSEINE TEund se1inNn eiligeserachmals
erleuchtet CI die Welt durch sSEINE Apostel und jener; allermeist, WEeNnNn

mıiıt selner Gnadenzukuntft das Herz erfülletdiese Bitte eine Anspielung auf die Epistel zum ı. Advent (Röm. 13,11—14),  die Gerhardt hier mit dem Evangelium vom Einzug Jesu zusammenbindet:  »Die Nacht ist vorgerückt, der Tag aber nahe herbeigekommen. So lasset  uns ablegen die Werke der Finsternis und anlegen die Waffen des Lichtes«  heißt es bei Paulus. Daß Jesus selbst das Licht ist und das Herz erleuchten  muß, ist eine (von Joh. 8,12 »Ich bin das Licht der Welt« her) naheliegende  Auslegung, die wir etwa bei Heinrich Müller finden können: »Denn Chri-  stus ist ein öffentliches Licht, allen vorgesetzt, und so viel jemals erleuchtet  sind, die sind alle durch dieses Licht erleuchtet. Er hat geleuchtet in den  Tagen seines Fleisches durch seine Lehre und sein heiliges Leben. Nachmals  erleuchtet er die Welt durch seine Apostel und Diener, allermeist, wenn er  mit seiner Gnadenzukunft das Herz erfüllet ... Hierin muß der Christen  höchster Fleiß sein, wenn Christus mit seinem Licht und Schein seinen  Advent und Eintritt hält in ihre Seele, daß er würdiglich aufgenommen und  behalten werde.«18  Diese beiden (im doppelten Sinn) vorbereitenden Strophen sind durch die  Gebetsform mit den drei folgenden vom Kommen Jesu zur Erlösung (Stro-  phen 3—5) verbunden. Diese Zusammengehörigkeit der Strophen 1-5 ist  theologisch bedeutsam. Das Ich fragt nach der rechten inneren Bereitung auf  Jesu Kommen und erbittet dazu Erleuchtung und Belehrung (»mir kund und  wissend sei«!) von ihm selbst. Aus dem allegorisch gedeuteten Evangelium  vom Einzug Jesu in Jerusalem erfährt es, welcher Empfang Jesus angenehm  ist: »Ich will dir in Psalmen/Ermuntern meinen Sinn.« Und dann erzählt es  »S0O gut es kann und weiß«, was der Erlöser Gutes an ihm getan hat (Strophen  3-—5). Die Antwort auf die Frage »Wie soll ich dich empfangen?« wird  gegeben mit der Vergegenwärtigung des rettenden Gekommenseins Jesu.  Wie die alttestamentlichen Frommen Psalmen von der Errettung aus Todes-  gefahr sangen (z.B. Ps. 31; 34; 40; 102), so wird hier ein Psalm von der  Rettung aus den Banden der Sünde gesungen. Diese Frinnerung ist Vorberei-  tung auf die gegenwärtige Begegnung (1,2).  Eine solche Einbeziehung des »leiblichen« Kommens Jesu in das »geistli-  che« ist eine unerhört kühne dichterisch-theologische Deutung des Advent,  die über die traditionelle Aufzählung der drei Weisen der Zukunft Jesu weit  hinausgeht. Alle evangelischen Predigten betonen, daß die prophetischen  Worte »Dein König kommt zu dir« erst erfüllt sind, wenn er ins Herz des  Menschen einzieht. Aber erst Paul Gerhardt gibt dieser Aussage ihre formal  und sprachlich adäquate Gestalt, indem er das Kommen Jesu ins Fleisch als  Erfahrung des Ich zur Sprache bringt und dann diese Erfahrung die Antwort  18 Heinrich Müller, Evangelischer Herzensspiegel, 2.Abt. »Epistelpredigten«.  Hamburg 1847 (*1659), S. 591£.  I31Hıeriın mu(ß der Christen
höchster Fleiiß se1n, WE Christus mıiıt seinem Licht und Schein se1inen
Advent und Eintrıitt halt 1n ihre Eele, CT würdiglich aufgenommen und
behalten werde.«

1e6SsSe beiden ım doppelten Sinn| vorbereitenden trophen sind durch die
Gebetstorm m1t den drei folgenden VO Kommen Jesu ZAURR rlösung (Stro-
phen . a verbunden. Dıiese Zusammengehörigkeit der trophen i1st
theologisc. bedeutsam. [ )as Ich Tragt ach der rechten inneren Bereıtung auf
Jesu Kommen und erbittet dazu Erleuchtung und Belehrung (»Mir kund und
wissend SEC1« VOIl ihm selbst Aus dem allegorisc! gedeuteten Evangelium
VO Einzug Jesu ın Jerusalem erfährt CS, welcher Empfang EeSUuUS angenehm
ist »Ich 111 dir 1n Psalmen/Ermuntern meınen 1NN.« Und dann erzahlt
»S0O0 c5 kann un weifß«, W Aas der Erlöser (iutes ihm hat |Strophen
3=5) I dıe Antwort auf die rage » Wıe soll ich dich empfangen?« wird
gegeben mı1t der Vergegenwartigung des rettenden Gekommenseins Jesu
Wıe die alttestamentlichen Frommen Psalmen VO  5 der Ekrrettung 4Uus Odes-
gefahr Sansclı (z.B DPs AL 40O; LO2), wird 1er eın Psalm VO  5 der
Rettung aus den Banden der Sünde 1eSse Erinnerung 1st Vorberei-
LUNgZ auf die wartıge egegnung (1,2)

1ne solche Einbeziehung des »leiblichen« Kommens Jesu 1n das »geistli-
che« ist ıne unerhört kühne dichterisch-theologische eutung des Advent,
die ber die traditionelle Aufzählung der drei Weıisen der Zukunft Jesu weıt
hinausgeht. Jle evangelischen Predigten betonen, da{fß die prophetischen
Worte »|Jein On1g kommt dir« erst rfüllt sind, WCeNnNn CT 1Ns Herz des
Menschen einzieht. ber erst Paul erhardt gibt dieser Aussage ihre tormal
und sprachlich adäquate Gestalt, indem CT das Kommen Jesu 1Ns Fleisch als
Erfahrung des Ich ZUT Sprache bringt und dann diese Erfahrung die Antwort

18 Heinrich Müller, Evangelischer Herzensspiegel, 7. Abt »Epistelpredigten«.
Hamburg 1547 F1650]. S9If.
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SeEe1IN älst auft die rage ach der gegenWärtigen Begegnung mıiı1ıt esus [ )as
gefährdete Gleichgewicht zwischen den »objektiven« Voraussetzun-

SCH (extra me) und der »subjektiven« ne1gnung 1in me] des christlichen
Heilsgeschehens i1st 1er 1ın vollkommener e1se gewahrt. LDas »objektive«
Erlösungswerk Christi wird VO Ich als se1ne Sanz persönliche Rettung
dargestellt, also »subjektiviert«, aber auf die rage ach der »subjektiven«
Begegnung miı1ıt dem Erlöser wird nicht das »subjektive« psychische] Erle-
ben intens1ıvlert ZUTI Sprache gebracht, sondern CS wird die Rettungsge-
schichte erzahlt als Exempel für das, W as Christus ür »alle Welt«
hat1?

as geistliche Kommen Jesu se1lner (ijemelinde 1st das Thema der
trophen O60 FiHer, 1  u ın der des Liedes, wechselt die Sprechhal-
(UunNg: VO meditativen Sprechen Jesus ber EeSsus (die se1it ugust1ins
»Bekenntnissen« verwendete Form der »Soliloquia«!)} Z Anrede die
Menschen, die wWw1e e1inst das Ich 1n Not un Ngs leben [)as Kommen
des Retters ZUT Welt geschieht durch die Verkündigung. Als Helter, der
der I1uUr« steht und »CUI! Herzen labet«, wird angekündigt, un! damit
wird das Abendmahl als gegenwartiger Ort der Rettung aktualisiert. DIie
Anspielungen 1n der zweıten Haltte der Strophe auf Apk 3,20 »Siehe, ich
stehe VOT der 1ur und klopfe SO jemand meı1ıne Stimme hören wird und
die Tur auftun, dem werde ich eingehen und das Abendmahl mıiıt ihm
halten und 8mit MmM1r« für die Menschen des Jahrhunderts eindeu-
t1g, zumal S1€e die Erwähnung des endmahls In Zusammenhang mi1t dem
geistlichen Kommen Jesu geradezu erwarteten

DiIie nächsten drei trophen 17—9) bilden wiederum eine einheitliche
TUppC; darauf verwelst ihr weitgehend paralleler Bau eweıils Anfang
der zweıten Strophenhälfte steht der zweitache Heroldsruf ))El‘ kommt,
kommt« mi1t einer näheren Erläuterung; jede erste Strophenhälfte nthält
eine Negatıon bzw. eine als egatıon gemeıinte rage |IStrophe 9} er
Horer und mehr och jeder Sanger des Liedes ann die Affekthaftigkeit
gerade dieser drei auf den 10S des Advent zielenden trophen spuren“**,
Dıiese trophen enttalten ach dem Vorbild der Predigten die geistliche
Bedeutung des Adventsworts »Siehe, dein KOn1g kommt dir«. Daß Jesus
Vergebung der Süunden bringt |Strophe und als mächtiger On1g alle Feinde

Daß die Geschichte exemplarisch gemeınt 1st, erhellt 4aUus dem Anfang des
zweıten Liedteils 6, »[Jas schreib dir 1n eın Herze

Zur Melodie VO  w Johann Kruger, die SONS nicht 1n die Interpretation einbezogen
werden kann, se1 hier der 1Nwels erlaubt, daß s1e VO:  - diesen Strophen her konzipiert

se1n scheint: Der Quartaufschwung Begınn der zweıten Liedhälfte bildet 1ın
eindringlicher Weıise den Heroldsruf »Er kommt« ab
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besiegen wird |Strophe 9), sSind traditionelle Aussagen, die sich 1n fast en
Predigten finden Weniger verständlich ist die etonung des freiwilligen
Kommens 1n Strophe Um die tiefere Bedeutung der drei zusammenhän-
genden Strophen verstehen, mussen WIT VO  m} den Negatıonen ausgehen,
die 1er w1e auch bei ernar‘! nıcht intfach als rhetorische ittelZ
Intensivierung elıner Aussage gebraucht werden, sondern einen prazısen
theologischen Sachverhalt bezeichnen.

Aus der reformatorischen rfahrung heraus verstehen i1st die UuTfforde
I1Uu1Ng, VOI der e1genen Süundenschuld nicht erschrecken (Strophe Abge-
wehrt wird damit ıne Verzweiflung, die iın der Erkenntnis der un stek-
kenbleibt und nicht die Vergebung glauben annn Das 1st der nglaube 1n
der reformatorischen Bedeutung des Wortes Dagegen steht der Glaube
ESUS, der »den Sundern/Zum T10S und wahren Heil« kommt Strophe
benennt als die alsche Haltung, die Jesus als mächtiger On1g
kommt, die Angst VOT den »Feinden«, denen 11n unterliegen fürchtet.
egen diesen Kleinglauben soll der Glaube uIec Jesu gegenwartiges Kom-
19918 gestärkt werden. elche Haltung 1n Strophe abgewiesen wird, ist
dagegen unmittelbar nıcht verstehen, wen1g W1e die dagegen gerichte-

Freiwilligkeit Jesu Hıer hiılft wieder 1L1UI die lutherische Auslegungstradi-
tıon weıter, 1n der dieser Gedanke WCI111 auch nıicht sehr häufig, doch
promınenter Stelle vorkommt. In Luthers Kirchenpostille heißt 1n der
Predigt ZU Advent » EI' kommt hne Zweitfel, du kommst nicht ihm
und olst ihn, T 1st dir hoch und fern; mıiıt deiner ost Aufwand),
Mühe und Arbeit wI1rst du nicht ihn gelangen, auf dafß du dich nicht
rühmest, als habest du ih: UuUrc. dein Verdienst und Würdigkeit dir
gebracht. Neın, lieber ensch, alle Verdienst un! Würdigkeit liegt 1er
darnieder, und ist nichts da denn eitel Unverdienst und Unwürdigkeit auft
deiner Seite, eitel na und Barmherzigkeit auf sSeINer Seıite Und 1er-
miıt werden verdammt alle die schändlichen, unchristlichen Lehren VO

freien illen, aus Papst,enSchulen un! Klöstern kommen. Denn alle
ihreT1St, da WIT sollen anfangen und den ersten Stein legen; WIT sollen
Adus Kraft des freien WillensZersten Giott suchen, ihm kommen, ihm
nachlauten und seEINE na erwerben. Hute dich, ute dich VOI diesem
Ciit, sind eitel Teutelslehren, adurch alle Welt vertührt ist.«<1 Das also
i1st gemeınt der Irrglaube VO freien illen, mıi1t dem der Mensch sich tür
(Giottes Gnade bereiten mMusse Ihn verwirtt der Glaube das freiwillige,
unverdiente Zu-uns-Kommen Jesu** SO geht CS iın diesen drei trophen

21 10/1/2 Weımar 1925, 8 (sprachlic. modernisiert).
Ahnlich, WE uch weniıger polemisch die »Papisten«, Heinrich Müller

1n der »Evangelischen Schlufs-Kette«, Frankfurt 1708 n 1672]), 16
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den tröstlichen Glauben Jesu Kommen unls den (»papisti-
schen«) Irrglauben, den |»protestantischen«| Unglauben und
den (allgemeinen| Kleinglauben.

DIie dritte Weıise des Kommens Jesu, se1ne Wiederkuntft Z Gericht,
wird 1n Strophe sehr urz ZUT Sprache gebracht. DIie zweıte Strophenhälf-

stellt den Zusammenhang her sowohl miı1ıt dem ersten jedteil, namlich
durch die 1er wieder gebrauchte Gebetsform, und den drei voranstehen-
den trophen, indem der Ruf »ETr kommt, G1 kommt« wieder aufgenommen
WIrd, 1U  w} aber intens1ıvliert un:! verinnerlicht „Ach komm, ach komm!
E1ın etztes Mal sSe1 die Auslegungstradition herangezogen, einem Wort
die theologische Bedeutungsfülle zurückzugeben, die CS bei Gerhardt hat
„Ach komm, SONNEe« bittet das Ich, 1U  an die etende Gemeinde einschlie-
Send, »Und hol uns allzumal/Zum ‚W, Licht und Wonne/In deinen
Freudensaal. Be1l Johann Gerhard heißt CS, die dritte Zukuntft ZU Gericht
»1St vorgebildet ın der Verklärung Christi auf dem erge Thabor, da Se1IN
Angesicht WwW1€e die Sonne geleuchtet hat Matth LA Was die unger
damals wollten, namlich »Hutten machen« und bei Jesus Jeiben IMt Z
das wird erfüllt eın 1 »Freudensaal«.

Nehmen WITr 1U  5 och einmal die Frage auf, welche Rolle das Konfessio-
ne.  ©: Lehrhatte für Gerhardts ichtung spielt, hat die Liedbetrachtung
exemplarisch deutlich gemacht, da{fß die Dichtung das Fundament der Lehre
Sal nicht entbehren annn I dıe gesamte lutherische Tradition des 16 und

Jahrhunderts das ist 1U treilich GT LLUTI och verallgemeinern
Wal Gerhardts Lebenselement, 1n dem sich elbstverständlich

und selbständig bewegte, das ih trug un das Iß seinerse1lts bereicherte24+
die Stelle des nutzlosen Versuchs, den Dichter Paul erhardt VOII dem

kontessionellen Lutheraner weıt W1e möglich trenNNEN, den erste-
IcCcHh für e1in nivelliertes, allgemeines Christentum »retten«, sollte das
intens1ıve Bemühen (FeteN, den für Gerhardt wesentlichen kontessionellen
Hintergrund erhellen und dabei den dichterischen W1e theologischen
Reichtum se1lner Lieder entdecken.

Dr Elke Axmacher, Waltharistr. 34, LOOO Berlin

Gerhard siehe 5}
Weıtere Beispiele theologischer Interpretationen von Gerhardt-Liedern bei

Axmacher, Paul Gerhardt als lutherischer Theologe. In Vierhundertfünfzig re
Evangelische Theologie 1n Berlin, hg Besıier un! Chr. Gestrich, GOttingen 1989,
579104
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